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Hinweise für die mündliche Prüfung in Erziehungswis senschaft nach PO 2011 
 
Die Prüfungsordnungen von 2011 für Lehramt Grundschule, Lehramt Werkrealschule und Lehramt Sonderschule machen 
im § 17 bzw. § 18 folgende allgemeine Vorgabe für die mündliche Prüfung im Fach Erziehungswissenschaft: 
 

- Die mündliche Prüfung in Erziehungswissenschaft dauert 30 Minuten 
- Gegenstand der mündlichen Prüfungen sind insbesondere auch Aspekte der Diagnostik und individuellen Förde-

rung sowie medienpädagogische Fragestellungen unter besonderer Berücksichtigung der Pädagogik und Didak-
tik der Primarstufe. 

- Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Erziehungswissenschaft entfällt auf je ein Schwerpunktthema aus den Kom-
petenzfeldern Erziehen und Unterrichten entsprechend der Anlage. Die restliche Zeit ist einem Überblick im Sin-
ne einer Gesamtschau hinsichtlich der in der Anlage formulierten Kompetenzen zu widmen. 

 
In der Anlage der Prüfungsordnungen, auf die hier verwiesen wird, sind unter den Rubriken „Kompetenzbereich Unter-
richten“ und „Kompetenzbereich Erziehen“ zahlreiche bedeutsame Kompetenzen aufgelistet, die die Studierenden im 
Laufe ihres Studiums erwerben sollen. Z.B. die folgenden: „Sie können Unterricht sach- und fachgerecht planen, gestal-
ten und reflektieren“ …. „Sie können ihre Erziehungsaufgabe ausüben unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Le-
benswelten und der individuellen Lernausgangslagen der Schülerinnen und Schüler“. 
 
Nun ist es nun aber im Rahmen einer mündlichen Prüfung an der Pädagogischen Hochschule nicht möglich, Erziehungs- 
und Unterrichtskompetenzen im direkten Sinne zu prüfen und zu bewerten – aus dem ganz schlichten Grund weil es sich 
bei der mündlichen Prüfungssituation nicht um eine praktische Bewährungssituation handelt, bei der Sie in Bezug auf 
reale Schülerinnen und Schüler aus unterschiedlichen Lebenswelten und mit unterschiedlichen Lernausgangslagen ihre 
Fähigkeiten unter Beweis stellen könnten, Unterricht sach- und fachgerecht zu planen und die Erziehungsaufgabe ange-
messen auszuüben. Deshalb kann es in der mündlichen Prüfung nur darum gehen, dass Sie ihre Kompetenz unter Be-
weis stellen, Theorien, die für die Analyse, das Verständnis und für die Gestaltung von Unterrichts- und Erziehungspro-
zessen von Bedeutung sind, angemessen darstellen, deuten, vergleichen und bewerten zu können, dass Sie zeigen, 
dass Sie sich im Laufe ihres Studiums ein vertieftes Problemverständnis erarbeitet haben und dass Sie wichtige Traditi-
ons- und Diskussionslinien kennen und mit den entsprechenden Fachbegriffen differenziert und reflektiert umgehen kön-
nen. 
 
In diesem Sinne sollen sich auch die Schwerpunktthemen für die mündliche Prüfung auf solche relevanten Theorieaspek-
te und -probleme beziehen. Der „Kompetenzbereich Unterrichten“ verweist dabei auf das traditionelle Themenspektrum 
der Schulpädagogik. Der „Kompetenzbereich Erziehen“  verweist eher auf das Themenspektrum der Allgemeinen 
Pädagogik . Die Prüfungskommissionen sind entsprechend auch jeweils aus einem Vertreter/einer Vertreterin mit schul-
pädagogischem und einem Vertreter/einer Vertreterin mit allgemeinpädagogischem Schwerpunkt zusammengesetzt. Bei 
der konkreten Formulierung ihres Themas sollten Sie darauf achten, dass der Bezug ihres gewählten spezifischen The-
mas zu den in der Prüfungsordnung genannten „Kompetenzfeldern“ deutlich wird. Also etwa nach dem Schema: „x in 
seiner Bedeutung für Unterricht und Schule“ oder „y und seine Bedeutung für Erziehung und Bildung“… 
 
Für die Prüfung in Allgemeiner Pädagogik sollten Sie ein Schwerpunktthema  wählen. Unter den nachfolgend vorge-
schlagenen Themen können Sie frei wählen. Sie sind jedoch nicht notwendig auf die von mir gemachten Vorschläge und 
die dort genannte Literatur beschränkt, sondern sie können auch weitere Themen vorschlagen. Sie müssen diese und die 
entsprechende Literatur dann jedoch in der Sprechstunde mit mir absprechen. Die quantitative Minimalvorgabe (!)  für 
das Schwerpunktthema im Rahmen der Lehramtsprüfung umfasst 2 Bücher (wobei es häufig sinnvoll ist, ein Buch durch 
4-5 einschlägige Aufsätze zu ersetzen, um mehrere Perspektiven unterschiedlicher AutorInnen zu berücksichtigen). Spä-
testens eine Woche vor dem Prüfungstermin sollten Sie mir ein Gliederungs- und Thesenblatt von max. 2 Seiten in aus-
gedruckter Form (!) zukommen lassen, aus dem die Schwerpunkte Ihrer Auseinandersetzung mit dem Thema und die 
von Ihnen bearbeitete Literatur (für das Schwerpunktthema sowie für den allgemeinen Teil der Prüfung) ersichtlich wer-
den. Sie sollten dabei nur die Literatur angeben, die sie auch wirklich selbst im Original gelesen haben (!!!), und Sie soll-
ten in der Lage sein, zentrale Kerngedanken der einzelnen Texte in der Prüfung rekonstruieren zu können. Auch sollten 
Sie sich stets ein paar Gedanken darüber machen, aus welcher ‚Ecke’ der betreffende Autor kommt und was die Intention 
des jeweiligen Textes ist, d.h. auf welche Frage der Autor mit seinem Text eine Antwort zu geben versucht. Wenn Sie aus 
angegebenen Büchern nur bestimmte Kapitel gelesen haben, dann sollten Sie die entsprechenden Kapitel mit der jewei-
ligen Kapitelüberschrift benennen. (Ich weiß in der Prüfungssituation aus dem Stegreif nicht, worum es etwa bei Gudjons 
von S. 177-214 geht!). Die Literatur zur Teilprüfung im Fach Schulpädagogik müssen Sie mit dem jeweiligen Prüfer aus 
dem Bereich Schulpädagogik absprechen. Ebenso ggf. die Literatur zum Anfangsunterricht. 
 
In die Ausformulierung des Gliederungs- und Thesenblattes  sollten Sie einige Überlegung und Sorgfalt investieren. 
Es sollte Prüfer und Beisitzer neugierig machen, auf das, was Sie sich im Vorfeld überlegt haben und es soll die Richtung 



 

erkennen lassen, in die ihre Argumentation geht. Sie können bei der Gestaltung des Gliederungs- und Thesenblattes 
durchaus von der Vorstellung ausgehen, sie müssten ein Referat über das Thema halten und dafür ihre Gedanken in 
eine sinnvolle Gliederung bringen. Alles Nachdenken fängt mit Problemen an. D.h. sie sollten schon ihr Schwerpunktthe-
ma so fassen, dass ein Problem erkennbar wird. Das Gliederungs- und Thesenblatt sollte dann dieses „Hauptproblem“ in 
„Teilprobleme“/Teilaspekte „aufdröseln“. 
 
Sie sollten zunächst in einer Gliederung ihr Schwerpunktthema in diesem Sinn plausibel strukturieren. Im Anschluss 
daran sollten sie drei zentrale Thesen formulieren, die gewissermaßen die Quintessenz ihrer Auseinandersetzung mit 
der Thematik darstellen. Dabei sollten Sie sich bemühen, tatsächlich Thesen zu formulieren, also prägnante, pointierte, 
eventuell provokative zugespitzte Aussagen, Behauptungen, Forderungen oder Kritikpunkte. Also weder einfach dürre 
Stichworte und Gliederungspunkte noch eine durchformulierte Abhandlung. Diese Thesen sollten ihren persönlichen 
Standpunkt in verdichteter Form zum Ausdruck bringen. Sie sollten also darauf gefasst sein, diese Thesen in der Prüfung 
zu erläutern und zu begründen und gegen kritische Rückfragen und Einwände zu verteidigen und Sie sollten nicht einfach 
irgendwelche zugespitzten Behauptungen in den Raum stellen, die Sie selbst dann in der Prüfung sogleich wieder als 
unsinnig oder übertrieben zurückweisen. Ihre Thesen sollten möglichst, originell, interessant, pfiffig, Neugierde-weckend 
und möglichst wenig trivial oder banal sein. Sie sollten erkennen lassen, dass Sie sich etwas gedacht haben. Es sollten 
zudem Ihre persönlichen Thesen sein. Es macht einen schlechten Eindruck, wenn Sie haarscharf die gleichen Thesen 
formulieren (bzw. einfach übernehmen) wie 5 andere Prüfungskandidaten. Selbst wenn Sie in einer Arbeitsgruppe inten-
siv über die Thematik diskutieren (was durchaus sehr sinnvoll ist) hat jeder letztlich seine eigenen Urteile, Sichtweisen 
und Positionen und so sollte eben auch jeder auf ein Stück Individualität und Originalität bei seiner Thesenformulierung 
achten. 
 
Um es noch konkreter zu machen: Wenn Sie im Rahmen des Themas „Aggression und Gewalt“ etwas formulieren: 

Punkt 2.2.: Zur Persönlichkeitsstruktur gewaltbereiter Kinder und Jugendlicher’ 
dann ist dies keine These, sondern ein Stichpunkt. Eine These dazu könnte hingegen lauten: 

• „Die empirische Gewaltforschung konnte zeigen, dass es sich bei gewaltbereiten Kindern und Jugendlichen ent-
gegen gängiger psychologischer Vorurteile keineswegs um ich-schwache Persönlichkeiten handelt, die durch ag-
gressive Akte gegen Schwächere versuchen, Beschädigungen ihres Selbstwertgefühls zu kompensieren, son-
dern eher um wenig ängstliche, ichstarke, selbstbewusste und sozial beliebte Persönlichkeiten’. 

Sie könnte freilich auch lauten: 
• „Vielfältige Erfahrungen deuten darauf hin, dass es sich bei gewaltbereiten Kindern und Jugendlichen hinter der 

Fassade vermeintlicher Stärke in Wirklichkeit eher um ich-schwache Persönlichkeiten handelt, die versuchen, mit 
aggressiven Handlungen ihr beschädigtes Selbstwertgefühl zu stabilisieren“. 

 
Neben den Schwerpunktthemen müssen Sie sich auch noch jeweils auf einen „allgemeinen Teil“ der Prüfungen in den 
beiden Prüfungsbereichen der Erziehungswissenschaft einstellen. Für diesen allgemeinen Teil der Prüfung brauchen Sie 
keine Gliederung und keine Thesen. Für den allgemeinen Teil der Prüfung ist es vor allem wichtig, dass Sie unter Beweis 
stellen, dass Sie sich im Laufe Ihres Studiums weiter mit den Grundbegriffen, Grundfragen und Grundproblemen der 
Erziehungswissenschaft auseinandergesetzt haben und dass Sie darüber am Ende ihres Studiums kundiger, differenzier-
ter und problembewusster sprechen können als Personen, die kein erziehungswissenschaftliches Studium absolviert 
haben. Die Grundlagen und Grundbegriffe des Faches waren schon Thema der verbindlichen Einführungsveranstaltun-
gen im Modul I der Erziehungswissenschaft zu Beginn Ihres Studiums. Dort wurden Sie aufgefordert, im Laufe Ihres Stu-
diums die Auseinandersetzung mit jenen Grundbegriffen und Grundfragen zu erweitern und zu vertiefen. Im Vorspann 
des Readers mit den Texten, die jenen Einführungsveranstaltungen zu Grunde liegen, ist dazu Folgendes zu lesen: 
 
„Bei diesem Reader handelt es sich um den Versuch, zu den zentralen Grundbegriffen und Grundfragen der Erziehungs-
wissenschaft jeweils ausgewählte Texte ausgewählter Autoren zusammenzustellen. Wir haben uns bewusst für solch ein 
„plurales“ Modell mit Originaltexten repräsentativer Autoren entschieden, um einen Eindruck von der Bandbreite erzie-
hungswissenschaftlicher Positionen und damit auch von den unterschiedlichen Präsentationsformen und Argumentati-
onsstilen, welche in diesem Fach zu finden sind, zu vermitteln. Natürlich gäbe/gibt es zu jedem der „Grundbegriffe“ und 
„Grundfragen“ eine Vielzahl weiterer Texte, die hier potentiell in Frage kämen. Von daher handelt es sich bei diesem 
Reader um eine „exemplarische Auswahl“ von möglichst anregenden Texten und nicht um die jeweils „einzig wahren“ 
und „abschließenden“ Antworten auf jene „Grundfragen“. 
 
Für den allgemeinen Teil der Prüfung sollten Sie sich mit fünf der Themen / Grundbegriffe aus dem Allgemeinpä da-
gogischen Teil der Einführungsveranstaltung aus dem  Modul I  noch einmal ausführlicher befassen und dabei dar-
über nachdenken, welche Texte, die Sie im weiteren Verlauf Ihres Studiums gelesen haben, sich sinnvoll diesen Grund-
begriffen und Grundfragen zuordnen lassen. … bzw. sich nun eben in Handbüchern, Überblickswerken, Kompendien, 
Fachzeitschriften auf die Suche nach passenden Texten zu machen und diese dann in Relation zu den „Ausgangstexten“ 
aus dem Reader zu stellen. Sie sollten also in der Prüfung deutlich machen, dass Sie im Hinblick auf die Grundfragen 
und Grundbegriffe nicht auf dem Stand des ersten Semesters stehengeblieben sind, sondern Sie sollten entsprechende  
Erweiterung und Vertiefung Ihrer Kenntnisse und Ihres Problembewusstseins demonstrieren. Falls Sie aber tatsächlich zu 
der betrüblichen Erkenntnis kommen sollten, dass Sie während ihres ganzen Studiums keine weiteren interessanten Tex-
te zu den Grundbegriffen und Grundthemen wie „Erziehung“, „Bildung“, Sozialisation“, „Kindheit“ etc. gelesen haben, 



 

finden Sie weiter unten eine Vorschlagsliste mit weiteren lesenswerten und wichtigen Texten zu jenen Grundbegriffen der 
Erziehungswissenschaft.  
 
Bei der gesamten Themenwahl sollten Sie versuchen, eine individuelle Note zur Geltung zu bringen. Statt von rein prü-
fungsökonomischen Fragen wie: ‚Was machen denn die anderen so?’, ‚Was sind die gängigsten Themen?’, ‚Zu welchen 
Themen bekomme ich möglichst leicht ein komplettes Paket mit Kopien/Skripten von der Vorgängergeneration?’ …. soll-
ten Sie lieber von folgenden Fragen ausgehen: „‚Welche Problemstellungen interessieren oder faszinieren mich am meis-
ten?“ „Mit welchen Themen aus dem Bereich der Erziehungswissenschaft möchte ich mich zum Abschluss meines Studi-
ums noch einmal intensiv befassen?“ 
 
Für die Bewertung der Prüfungsleistung sind verschiedene Kriterien wichtig: 

• Schon das Thesenblatt sollte zum Ausdruck bringen, dass sie die maßgebliche Literatur in angemessenem Um-
fang berücksichtigt haben, dass Sie sich in die entsprechenden Thematik eingearbeitet haben, dass Sie dort inte-
ressante Problemaspekte ausfindig gemacht und diese in eine sinnvolle Ordnung gebracht haben. Es sollte nach 
Möglichkeit auch ein Stück Originalität, einen individuellen Problemzugang erkennen lassen. 

• Zwar wird natürlich nicht das Thesenblatt als solches bewertet, dennoch ist es meist so, dass die Qualität der 
formulierten Thesen häufig mit der Qualität der Prüfungsleistungen korrespondiert. 

• Sie sollten die Grundstruktur der Argumentation in den entsprechenden Texten rekonstruieren und die zentralen 
Schlüsselbegriffe erläutern können. 

• Sie sollten die einzelnen Texte „verorten“ können, d.h. sich klar machen, in welcher Zeit und in welchem Kontext 
der jeweilige Text entstanden ist, welcher wissenschaftlichen Richtung, welchem pädagogischen Ansatz der Au-
tor/die Autorin zuzurechnen ist und wofür/wogegen hier argumentiert wird. 

• Sie sollten die verschiedenen Texte miteinander in Beziehung setzen können, d.h. Sie sollten sich klar machen, 
wo hier die Gemeinsamkeiten und die Differenzen zwischen den Positionen liegen. 

• Sie sollten schließlich versuchen, ein eigenständiges begründetes persönliches Urteil zu den jeweiligen Positio-
nen zu formulieren. 

• Die Zeit in der Prüfung ist relativ knapp bemessen. Sie müssen versuchen, diese Zeit für sich möglichst effektiv 
zu nutzen. Die Prüfer können stets nur das bewerten, was Sie in der Prüfungszeit präsentiert haben, nicht jedoch 
das, was sie alles gelernt haben und auch noch gewusst hätten. D.h. Sie sollten sich nach Möglichkeit nicht müh-
sam die Inhalte vom Prüfer „aus der Nase ziehen“ lassen, sondern Sie sollten versuchen, möglichst offensiv das 
„rüberzubringen“ was Ihnen zentral wichtig erscheint. 

• Natürlich können Sie andererseits nicht einfach stur ihr Programm „abspulen“, sondern Sie müssen schon auf die 
konkret gestelltenFragen eingehen. Die Klarheit und Prägnanz mit der Sie dies tun spielt bei der Bewertung 
ebenso eine Rolle wie die Souveränität und Flexibilität mit der Sie auf kritische oder provokative Rückfragen rea-
gieren können. 

• Letztlich geht es darum, dass Sie der Prüfungskommission zeigen, dass Sie sich am Ende Ihres Studiums kennt-
nisreicher, problembewusster, differenzierter und kritischer mit pädagogischen Fragen auseinandersetzen kön-
nen als jemand, der kein pädagogisches Studium absolviert hat. 
 

Hilfreich für die Darstellung können dabei eventuell auch eigene Beispiele sein, an denen man bestimmte Sachverhalte 
zu zeigen versucht, oder aber selbständig entwickelte Skizzen, Modelle, Schemata zur Veranschaulichung der Zusam-
menhänge eines komplexen Themas. Solche Skizzen können auch in die Prüfung mitgebracht werden. Sinnvoll ist es 
oftmals auch, bei der Bearbeitung von Texten unterschiedlicher AutorInnen zum gleichen Thema, eine Art inneres Rol-
lenspiel zu spielen, eine Art innere Podiumsdiskussion zu führen, sich also Fragen zu stellen wie die folgenden: „Was 
würde Autor A aus seiner Perspektive wohl gegen die These von Autorin B einwenden? Was würde Autorin B wohl da-
rauf erwidern? Entspricht die Position von Autor C eher der von A oder der von B oder ist sie mit beiden unvereinbar? 
(Fragen dieser Art können in der Prüfungssituation dann durchaus auftauchen!) Grundsätzlich sollten Sie bei der Lektüre 
der Texte von einer gewissen Skepsis ausgehen, sollten sich fragen, ob Sie die Voraussetzungen, von denen der Verfas-
ser ausgeht, teilen, ob Sie die Schlussfolgerungen, die er zieht, zwingend finden, ob Ihnen die Deutungen, die vorge-
nommen werden, plausibel und die Urteile, die gefällt werden wohlbegründet erscheinen.  
 
Gerade bei Texten, die mit empirischen Ergebnissen argumentieren sollten sie sich immer auch eine gewisse Klarheit 
darüber verschaffen, was hier eigentlich auf welche Art und Weise untersucht wurde und welche Verlässlichkeit und wel-
che Generalisierbarkeit den Befunden somit ihrer Ansicht nach zukommt. Günstig ist es, der Auseinandersetzung mit 
dem Thema eine gewisse individuelle Note zu geben und dies schon im Thesenpapier zum Ausdruck zu bringen. Dies 
kann darin bestehen, dass innerhalb des Themas eine spezifischen spannenden Problemfrage in den Mittelpunkt gerückt 
wird, dass Sie versuchen, einem Autor einen Widerspruch in seiner Argumentation nachzuweisen auf den Sie gestoßen 
sind, dass Sie eine entschiedene Ablehnung oder aber auch eine persönliche Begeisterung für eine bestimmte Position 
zu begründen versuchen, vielleicht aber auch darin, dass Sie versuchen, eine Verknüpfung zwischen bestimmten Theo-
rieaspekten und eigenen pädagogischen Erfahrungen herzustellen, dass sie also erläutern, wie Ihnen die im Text darge-
stellten theoretischen Aspekte geholfen haben, eine konkrete pädagogische Erfahrung besser zu verstehen, wie sie viel-
leicht sogar einen „Aha-Effekt“ ausgelöst haben. 
Das Thesen- und Gliederungsblatt muss eine Woche vo r Prüfungstermin in schriftlicher (!) Form entweder  
in die Hauspost an der PH gegeben werden, oder aber  an meine Privatadresse: Prof. Dr. Rolf Göppel, 
Schanzstraße 36, 97074 Würzburg geschickt werden. 



 

 
Literaturvorschläge zur Erweiterung und Vertiefung der Auseinandersetzung mit den 
„Grundfragen und Grundbegriffen der Erziehungswisse nschaft“ als Basis für den all-
gemeinen Teil der Prüfung  
 

 Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft  

1.  
Lernen 
Was kann ein Mensch wann lernen? – Welche Entwicklu ngsvoraussetzungen sind dabei zu beach-

ten?   
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Frankfurt 2002, S. 78-99 
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Göhlich, M./ Wulf, Chr./Zirfas, J.: Pädagogische Zugänge zum Lernen. In: dies. (Hrsg.): Pädagogische Theorie 
des Lernens. Weinheim 2007, S. 7-19 

2.  
Sozialisation 
Wie bildet sich die menschliche Persönlichkeit durc h ihre Interaktion mit einer spezifischen materi-

ellen, kulturellen und sozialen Umwelt?   

 

Geulen, D.: Sozialisation. In: Lenzen, D. (Hrsg.): Erziehungswissenschaft. Ein Grundkurs. Reinbek 1995, S. 
99-132 
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Zinnecker, J. (2000): Selbstsozialisation – Essay über ein aktuelles Konzept. In: Zeitschrift für Soziologie der 
Erziehung und Sozialisation, 20. Jg., S. 272-290 

3.  
Erziehung 
Was macht eine Situation zur „Erziehungssituation“ und welche unterschiedlichen Erziehungs-

begriffe lassen sich unterscheiden? 

 

Reichenbach, R.: Erziehung. In: Kade, J./Helsper, W./Lüders, Chr./Egloff, B./Radtke, F.-O./Thole, W. (Hrsg.): 
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im Kontext aktueller Handlungsdiskurse. Würzburg, S. 151-160 

Brezinka, W. (19905): Präzisierung des Begriffs „Erziehung“. In: ders.: Grundbegriffe der Erziehungswissen-
schaft. Analyse, Kritik, Vorschläge. München, Basel. S. 70-99 

Giesecke, H. (1987): Über die Antiquiertheit des Begriffs „Erziehung“. In: Zeitschrift für Pädagogik, 33. Jg., S. 
401-406 
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Hentig, H., v.: Das Ethos der Erziehung. Was ist in ihr elementar? In: Zeitschrift für Pädagogik 55 (2009) 4, S. 
509-527 

4.  
Bildung  
Wie wäre es, gebildet zu sein? 

 

Bieri, P.: Wie wäre es, gebildet zu sein? In: Göppel, R./Lenhart, V./Rihm, Th./ Schön, B./Strittmatter-Haubold, 



 

V. (Hrsg.): Bildung ist mehr.... Potentiale über PISA hinaus“. Heidelberg 2008, S. 13-21 

Oelkers, J.: Und, wo bitte, bleibt Humboldt? In: die ZEIT vom 27.6.2002 

Lenzen, D.: Humboldt aufpoliert. In: die ZEIT vom 16.03.2012 

Dörpinghaus, A.: Bildung. Plädoyer wider die Verdummung. In: Forschung & Lehre, 16 (2009) 9, Supplement, 
S. 3-14. http://www.uni-marburg.de/fb21/aktuelles/news/studiumgenerale/11.04.12.pdf 

Hentig: Ein Maßstab für Bildung. In: Schavan, A. (Hrsg.): Bildung und Erziehung, Frankfurt 2004, S. 291-312 

Klafki, W.: Die Bedeutung der klassischen Bildungstheorie für ein zeitgemäßes Konzept allgemeiner Bildung. 
In: ders.: Neue Studien zur Bildungstheorie und Didaktik. , S. 15-41 

Tenorth, H.-E.: „Bildung“ – ein Thema im Dissens der Disziplinen. In: Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 
14. Jg. (2011), S. 351-362 

5.  
Kindheit  
Wie haben sich die Vorstellungen davon, wie Kinder sind und was Kinder brauchen im letzten 

Jahrhundert gewandelt?   

 

Flitner, A.: Das Kind am Ende „seines“ Jahrhunderts. In: Neue Sammlung, 39. Jg. 1999, S. 163-177 

Dornes. M.: Kindheit heute: ein problemorientierter Überblick. In: ders.: Die Modernisierung der Seele. Kind – 
Familie – Gesellschaft. Frankfurt 2012, S. 19-100 

Göppel, R.: Kinder als "kleine Erwachsene"? – Wider das Verschwinden der Kindheit in der modernen Kind-
heitsforschung. In: Neue Sammlung, 37 (1997) 3, S. 357-376 
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6.  
Jugend 
Welche Veränderungsprozesse finden beim Übergang vo m Kind zum Jugendlichen statt und in 

welchen gesellschaftlichen Wandel sind diese Veränd erungsprozesse eingebettet? 
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7.  Bildungssystem 
Was sind die Besonderheiten und die Probleme des de utschen Bildungssystems? 
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9.  Heterogenität / Inklusion 
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10.  Geschichte und Struktur der Erziehungswissenschaft 
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11.  Theorie und Praxis  
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12.  Unterricht 
Wodurch wird „Unterricht“ eigentlich konstituiert, unter welchen Perspektiven lässt er sich be-
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14.  Didaktik / Methodik 
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Themen und Literaturvorschläge für das Schwerpunktt hema in Allgemeiner Pädagogik 
 
Pädagogische Klassiker 
z.B.: Rousseau, Pestalozzi, Herbart, Fröbel, Wichern, Dilthey, Freud, Korczak, Montessori, Makarenko, Aichhorn, Bern-
feld, Fromm, Bettelheim,... (entsprechende Primär- und Sekundärliteratur ist jeweils abzusprechen). 
Wenn Sie einen Klassiker der Pädagogik wählen, dann  sollten Sie grundsätzlich zumindest ein Originalwe rk des 
jeweiligen Klassikers lesen und auch noch folgende Aufsätze zur grundsätzlichen Frage, was eigentlich einen 
Klassiker ausmacht, hinzunehmen: 
Scheuerl, H.: Was ist ein pädagogischer Klassiker? In: Zeitschrift für Pädagogik, 41. Jg. 1995, S. 155-160 
Böhm, W.: Was heißt und zu welchem Ende studiert man Geschichte der (Reform-)Pädagogik?. In: Böhm, W./Oelkers, J. 

(Hrsg.): Reformpädagogik kontrovers. Würzburg 1999. 
 
 
Speziell zu Rousseau 
Primärliteratur: 
Rousseau, J.J. Emile oder über die Erziehung. Paderborn199512 
 
Sekundärliteratur: 
Göppel, R.: "Meine Kindheit war nicht die eines Kindes" - Biographische Wurzeln pädagogischer Reflexion bei Jean-

Jacques Rousseau. In: Bittner, G./Fröhlich, V. (Hrsg.): LebensGeschichten deuten. Beiträge zur autobiographi-
schen Fundierung pädagogischer Reflexion. Witzenhausen 1997, S. 79-110 

Holmsten, G.: Jean-Jacques Rousseau. Reinbek 1992 
Rang, M.: Rousseau als Pädagoge. In: Westermanns Pädagogische Beiträge 1963 
Spaemann, R.: Rousseaus „Émile“ : Traktat über Erziehung oder Träume eines Visionärs. In: Zeitschrift für Pädagogik, 

24. Jg. 1978 
 
 
Speziell zu Pestalozzi: 
Primärliteratur: 
Pestalozzi, J.H.: Die Abendstunde eines Einsiedlers (1780). In: Ausgewählte Schriften, hrsg. v. W. Flitner, Frankfurt 1993, 

S. 28-40 
Pestalozzi, J.H.: Meine Nachforschungen über den Gang der Natur in der Entwicklung des Menschengeschlechts (1897). 

In: In: Ausgewählte Schriften, hrsg. v. W. Flitner, Frankfurt 1993 (zumindest die Kernpassagen „Bild des Menschen, 
wie es sich meiner Individualität vor Augen stellt“, (S. 124 ff) und „Das Wesen meines Buches“, S. 186ff.) 

Pestalozzi, J.H.: Brief an einen Freund über den Aufenthalt in Stans (1899). In: Ausgewählte Schriften, hrsg. v. W. Flitner, 
Frankfurt 1993, S. 223-246 

 
Sekundärliteratur: 
Liedke, M.: Johann Heinrich Pestalozzi mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten. Reinbek 1995 
Bernfeld, S.: Sankt Pestalozzi. In: ders.: Antiautoritäre Erziehung und Psychoanalyse. Ausgewählte Schriften Bd. 2 hrsg. 

v. L.v.Werder und R. Wolff, Frankfurt 1974 
Göppel, R.: Johann Heinrich Pestalozzi. In: ders.: "Der Friederich, der Friederich...". Das Bild des "schwierigen Kindes" in 

der Pädagogik des 19. und 20. Jahrhunderts. Würzburg 1990, S. 27-62 
Bittner, G.: „Das Kot der Welt in welches ich mich vertieft....“ Pestalozzi als autobiographischer Denker. In: Zeitschrift für 

Pädagogik 1997, Heft 3, S. 357-373 
Klafki, W.: Interpretation des systematischen Gehalts. In: J.H. Pestalozzi über seine Anstalt in Stans. Mit einer Interpreta-

tion von Wolfgang Klafki. Weinheim / Basel 19926 
 
 
Speziell zu Montessori: 
Primärliteratur: 
Montessori, M.: Selbsttätige Erziehung im frühen Kindesalter. Stuttgart 1912 
Montessori, M.: Kinder sind anders Stuttgart 1952 
 
Sekundärliteratur: 
Bittner, G./Fröhlich, V.: Maria Montessori und die Psychoanalyse. In: Harth-Peter, W. (Hrsg.): „Kinder sind anders“. Maria 

Montessoris Bild vom Kinde auf dem Prüfstand. Würzburg 1996 
Böhm, (Hrsg.): Maria Montessori. Texte und Gegenwartsdiskussion. Bad Heilbrunn1985 
Böhm, W.: Maria Montessori – Hintergrund und Prinzipien ihres pädagogischen Denkens. Bad Heilbrunn 1969 
Böhm, W.: Was ist aktuell an Montessori? In: Fuchs, W./Harth-Peter, W. (Hrsg.): Montessori-Pädagogik und die Erzie-

hungsprobleme der Gegenwart. Würzburg 1989 
Göppel, R.: Maria Montessori und Jean Piaget. Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Werk zweier großer Kinderfor-

scher. In: Das Kind 2/1990. S. 23 - 39 



 

Heitger, M.: Montessori aus der Sicht gegenwärtiger Erziehungswissenschaft. In: Harth-Peter, W. (Hrsg.): „Kinder sind 
anders“. Maria Montessoris Bild vom Kinde auf dem Prüfstand. Würzburg 1996 

Ludwig, Harald (Hrsg.): Montessori-Pädagogik in der Diskussion Aktuelle Forschungen und internationale Entwicklungen, 
Freiburg 1999 

Oerter, R.: Montessori aus der Sicht der heutigen Entwicklungspsychologie. In: Harth-Peter, W. (Hrsg.): „Kinder sind an-
ders“. Maria Montessoris Bild vom Kinde auf dem Prüfstand. Würzburg 1996 

Rüdiger, D.: Postulate und Prinzipien der Montessori-Pädagogik – beispielhaft dargestellt in ihren Bezügen zu klassi-
schen und aktuellen Konzepten der Pädagogik und Psychologie. In: Harth-Peter, W. (Hrsg.): „Kinder sind anders“. 
Maria Montessoris Bild vom Kinde auf dem Prüfstand. Würzburg 1996 

Tenorth, Heinz-Elmar (2002): Hélène Leenders: Der Fall Montessori. Die Geschichte einer reformpädagogischen Erzie-
hungskonzeption im italienischen Faschismus. (Aus dem Niederländischen von Petra Korte.) Bad Heilbrunn: Klink-
hardt 2001, 276 S. [Rezension]. in: Zeitschrift für Pädagogik 48 (2002) 3, S. 435-438,  

 
 
Speziell zu Korczak: 
Primärliteratur:  
Korczak, J.: Wie man ein Kind lieben soll. Göttingen 1970 
Korczak, J.: Das Recht des Kindes auf Achtung. Göttingen 1973 
 
Sekundärliteratur: 
Giesecke, H.: Janusz Korczak: Das Kind als unterdrückter Mensch. In: ders.: Die pädagogische Beziehung. Pädagogi-

sche Professionalität und Emanzipation des Kindes. Weinheim und München 1997 
Göppel, R.: Janusz Korczak und die Kindheitsforschung seiner und unserer Zeit. In: Brendler/Ungermann (Hrsg.): Janusz 

Korczak verstehen: Beiträge zur internationalen Rezeption in Theorie und Praxis. Gütersloh 2004 
Göppel, R.: Kinder als „kleine Erwachsene?“ - Wieder das Verschwinden des Kindes in der modernen Kindheitsfor-

schung. In: Neue Sammlung, 37. Jg. 1997 
Hentig, H.v.: Janusz Korczak oder die Erziehung in einer friedlosen Welt. In: Neue Sammlung 12. Jg. 1972 
Langhanky, M. Die Pädagogik von Janusz Korczak. Neuwied 1993 
Oelkers, J.: Erziehung in der Gegenwart. Notizen zu Korczaks pädagogischer Theorie. In: Neue Sammlung, 23. Jg. 1983 
Oelkers, J.: War Korczak Pädagoge? In: Beiner, F. (Hrsg.): Janusz Korczak. Zeugnisse einer lebendigen Pädagogik vier-

zig Jahre nach seinem Tod. Wasserberg 1982, S. 42-60 
Pelzer, W.: Janusz Korczak. Reinbek bei Hamburg 1987 
 
 
Speziell zu Bernfeld: 
Primärliteratur:  
Siegfried Bernfeld: Theorie und Praxis der Erziehung. – Pädagogik und Psychoanalyse. Werke Band 5. Herausgegeben 

und mit einem Nachwort von Ulrich Herrmann, Wilfried Datler und Rolf Göppel. Gießen 2013 (Psychosozial Verlag) 
Bernfeld, S. (1921): Kinderheim Baumgarten – Bericht über einen ernsthaften Versuch mit neuer Erziehung. In: ders.: 

Antiautoritäre Erziehung und Psychoanalyse. Ausgewählte Schriften Bd. 1 (hrsg. v. L. v. Werder und R. Wolff) 
Frankfurt, Berlin, Wien 1974, S. 94-215 

Bernfeld, S. (1925): Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung. Frankfurt 19793  
Bernfeld, S. (1926): Sozialismus und Psychoanalyse. In: ders.: Antiautoritäre Erziehung und Psychoanalyse. Ausgewähl-

te Schriften Bd. 2 (hrsg. v. L. v. Werder und R. Wolff) Frankfurt, Berlin, Wien 1974, S. 132-141 
Bernfeld, S. (1929): Der soziale Ortes und seine Bedeutung für Neurose, Verwahrlosung und Pädagogik. In: ders.: Anti-

autoritäre Erziehung und Psychoanalyse. Ausgewählte Schriften Bd. 2 (hrsg. v. L. v. Werder und R. Wolff) Frank-
furt, Berlin, Wien 1974, S. 209-224 

 
Sekundärliteratur: 
Fatke, R.: „Rationalisierung oder Erziehung“? Siegfried Bernfelds Programm einer psychoanalytischen Pädagogik. In: 

Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik 5 (1993), S. 78-94 
Göppel, R. Sankt Bernfeld? - Anmerkungen zum Siegfried-Bernfeld-Gedächtnisjahr 1992. In: Büttner, Chr./Datler, W.: 

Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik V, Mainz 1993, S. 124 - 145 
Göppel, R.: August Aichhorns Fürsorgeerziehungsheim in Oberhollabrunn und Bernfelds Kinderheim Baumgarten - zwei 

unterschiedliche Modelle der Gestaltung des Gemeinschaftslebens bei verwahrlosten Kindern und Jugendlichen im 
Vergleich. In: Rolus-Borward, S. /Tänzer, U.: (Hrsg.): Erziehungshilfe bei Verhaltensstörungen. Pädagogisch-
therapeutische Erklärungs- und Handlungsansätze. Oldenburg 1999, S. 395-406 

Göppel, R.: Erich Fromm und Siegfried Bernfeld. In: Reinert v. Carlsburg, G.-B./Wehr, H. (Hrsg.): Erich Fromm Wegberei-
ter einer Humanistischen Psychoanalyse und Humanen Schule. Weinheim, Basel, Berlin 2004 

Göppel, R.: Siegfried Bernfeld: Vordenker – Klassiker – Außenseiter der „kritischen Erziehungswissenschaft“? In: Dam-
mer, K.-H. / Vogel, Th. / Wehr, H. (Hrsg.)(2015): Zur Aktualität der kritischen Theorie für die Pädagogik. Wiesbaden 
(Springer VS), S. 85-105 

Datler, W. / Göppel, R. / Herrmann, U.: Theorie der Erziehung und Anfänge der Psychoanalytischen Pädagogik. Nach-
wort in: Siegfried Bernfeld: Theorie und Praxis der Erziehung. – Pädagogik und Psychoanalyse. Werke Band 5. 



 

Herausgegeben von Ulrich Herrmann, Wilfried Datler und Rolf Göppel. Gießen 2013 (Psychosozial Verlag), S. 603-
660 

Herrmann, U.: Erziehung durch Selbsterziehung. Psychoanalytisch inspirierte Pädagogik in Siegfried Bernfelds Kinder-
heim Baumgarten. In: Fröhlich, V./Göppel, R. (Hrsg.): Paradoxien des Ich. Beiträge zu einer subjektorientierten 
Pädagogik. Würzburg 1997 

Lohmann, I.: Siegfried Bernfeld: Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung. Der geheime Zweifel der Pädagogik. In:  
Horn, K.-P./ Ritzi, Chr. (Hrsg.): Klassiker und Außenseiter. Pädagogische Veröffentlichungen des 20. Jahrhunderts. 
Hohengehren 2001, S. 51-63. 

Müller, B.: Bernfelds Beitrag zur Psychoanalytischen Pädagogik: Multidisziplinär – nicht unsystematisch. In: Jahrbuch für 
Psychoanalytische Pädagogik 5 (1993), S. 114-123 

Müller, B.: Siegfried Bernfeld. In: Fatke, R./Scarbath, H. (Hrsg.): Pioniere Psychoanalytischer Pädagogik. Frankfurt/M. 
1995, S. 37-52 

Wirth, K.: „Mitbegruender der Schulgemeinde“ als Schueler. In: Fallend, K. /Reichmayr, J. (Hrsg.): Siegfried Bernfeld oder 
die Grenzen der Psychoanalyse: Materialien zu Leben und Werk. Frankfurt 1992 

Wolff, R.: Wiederentdeckung und Aktualität Siegfried Bernfelds. In: Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik 5 (1993), 
S. 95 - 107 

 
 
Theorien der Bildung 
Bieri, P.: Wie wäre es, gebildet zu sein? In: Göppel, R./Lenhart, V./Rihm, Th./ Schön, B./Strittmatter-Haubold, V. (Hrsg.): 

Bildung ist mehr.... Potentiale über PISA hinaus“. Heidelberg 2008, S. 13-21? 
Bittner, G.: „Das Leben bildet!“ Über biographische Primärerfahrung als konstitutives Element informeller Bildungsprozes-

se. In: Fröhlich, V./Göppel, R. (Hrsg.): Bildung als Reflexion über die Lebenszeit. Gießen2006, S. 17-27 
Bittner, G.: Das Leben bildet. Biographie, Individualität und die Bildung des Proto-Subjekts. Göttingen 2010 
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